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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

J /  Heu - und Sauerwmm -Bekämpsung.
r Bekanntmachung.

Ende Juli sull die Fortsetzung der Heu- und Saucrwurmbe-
känipfung in hiesiger Gemarkung ersolgen. Die Weinbergsbesitzer
werden hiermit aufgefordert , in einer auf dem Rathause aus-
liegenden Lifte bis zum 8. ds. Mts . einzutragen , welches Mittel
und wieviel davon sie für ihre Weinberge benötigen. Die Mittel
werden wieder kostenlos  abgegeben.
, Hochheim a . M ., den 4. Juli 1914.

z Namens des Bekümpfungsausschuffes.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 8. (. Mts . wird mit dem Fegen der Schorn¬

steine begonnen.
Hochheim a. M ., den 6. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Tüncher- und Anstreicherarbeilen nebst INalerialienIiese-

rung zum Küsterwohnhaus (Maintor ) sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werdeii, wozu Termin aus Diens¬
tag. den 14. Juli l. Is .. vormittags 11 Uhr. in das Rathaus , Zim¬
mer Nr . 3, anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift versehen rechtzeitig einzureichen. Die allgemeinen Be¬
dingungen , sowie vorgeschriebenen Angebotsformulare können da¬
selbst Zimmer Nr . 1 während der Bormittagsdienststunden einge¬
sehen, und letztere gegen Erstattung der Schreibgebühren m
Empfang genommen worden.

hochheiin a. M ., deii 4. Jul ! 1914.
j  Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
In Nachstehendem wird ein Auszug aus der Wegepolizeiver-

ordnung vom 7. November 1899 mit dem Bemerken bekannt ge¬
geben, daß Zuwiderhandlungen bestraft werden:

§ 38. Fuhrwerke , Reiter und Biehlransporte , welche einan¬
der begegnen, müssen nach rechts auswcicheii.

8 39 An schmalen, ein Ausweichen nicht gestattenden
Brücken und aus joustigen, engen Wegestreckcn hat der zuletzt tom-
mciide zu warten , bis der andere vorüber ist.

8 40. Ein Uebecholen ist nur auf der lmken Seite und nur
da zulässig, wo der Weg es gestattet. , ,,

Derjenige, welcher überholen will, hat diese Absicht d i z
Ueberholenden deutlich zu erkennen zu geben. Der Letztere hat

MM . - « ch.
trnnspartcn auszuweiche». Fuyrwerke und Reiter , welche Fuß¬
gänger überholen wollen, haben diele Absicht deiii zu urcchol„n-
den deiitlich zu erkennen zu geben.

8 42. Die Geleise von Lahnen sind beim Ertönen von
Warnungssignalen sofort zu verlassen. Dieses gilt ledoa) nicht fürtt'nntni (Fniiirrnnpn für nclcblojjcnß inarfcfyicrertbcXnippcnub-
fc14AW . . 'obJt «nbct ? ölltnllirf)« » ufoii«. ober im Bienft

bcf,f 3* i. b«te.
daß dadurch der freie Berkehr gehindert wird . .

8 44 Gegenstände, welche den freien Berkehr aus einem
öffentlichen Wege hindern und Oessnungen. welche,n eurem öffent¬
lichen Weg gemacht sind, müssen während der un h 3 angegebene»
Zeit durch eine hellbrennende Laterne beleuchtet werden.

Hochheim a. M., den 3. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Es liegt Beranlafsimg vor, auf die Pvlizeivcrordming vo.n

21. Februar 1903 hinzuweisen, wonach die Kadaver sämtlicher ge.
fallenen Tiere nachstehender Gattung : Rindvieh, Kälber, Pferde,
Esel, Schafe, Schweine, Ziegen und Hunde, diese von mehr als 50
am Schulterhöhe, binnen 3 Stunden nach dem Verenden des
Tieres , dies der Ortspolizeibehörde behufs Benachrichtigung an die
Dampfwafemneifterci anzuzeigen sind.

Fällt ein Tier während der Nacht, so ist die Anzeige am
nächsten Tage bei Beginn der Dienststunden zu erstatten. Zu
miderhandlinigen gegen diese Potizeivcrordnnng werden »ick Geld-
strafen bis zu 30 Mark , oder im Falle des Unvermögens mit ent
sprechender Haft bestraft.

Hochheiin a. M ., den 18. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rmidschau.
KciiSei- Wilhelms Unpäßlichkeit.

Wie die „Neue Preußische Correspondenz" " Mrt , machten sich
leichte Anzeichen einer körperlichen Indisposition des Kaisers bereits
in Kiel bemerkbar. Das an sich unwesentliche Schlechtbefmden des
Kaisers wäre aber vermutlich schnell behoben gewesen, wenn mchr
die Nachricht von dem plötzlichen Tode des österreichischen Thron
solgers auf den Monarchen einen furchtbar niederdruckenden Em
druck geinacht hätte . Personen aiiS der Umgebung des Kaisers ver
sichern, daß der Kaiser selten in den letzten Jahren
Schmerz o hingegeben habe, wie bei dem Empfang der Anchrichi
von der Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand . Da zu be¬
fürchte,, siand, daß die Teilnahme des Kaisers an den Veije>',»ngs-

feierlichkeiten, das Wiedersehen mit dem alten Kaiser Franz Josef
und den verwaisten Kindern zu neuen Erschütterungen Anlaß geben
würde, so haben die ärztlichen Berater des Monarchen ihren ganzen
Einfluß geltend gemacht, um Kaiser Wilhelm von seiner Absicht,
nach Wien zu reisen, abzubringen.

Bus HIbanlen.
Durazzo.  Die Haltung des Fürsten ist zuversichtlich. Der

Fürst besucht täglich die Verwundeten und besichtigt die Truppen
und die Verteidigungsarbeiten.

D u r a z z o. Prenk Bibdoda ist init hundert Mann hier ein-
getroffen. Er verlangt ,zur weiteren Bekämpfung der Insurgenten
10 000 Francs . — Die Aufständischenhaben Starowo eingenommen
und bedrohen Koritza.

D u r a z z o. Vier deutsche Offiziere sind hier eingetroffen, um
sich an der Organisation der albanischen Fremdenlegion zu beteiligen.

Ebbe in den albanischen Staatskassen.
D u r a z z o. Die Kontrollkommission hat den Staatsminister

Noggat aufgefordert , bis Mittwoch vollständige Rechnung abzu-
lege», da die Staatskassen oollkviiime» leer sind, obwohl vor
3 Wochen erst ein Vorschuß von 1% Millionen an die Regierung
gezahlt worden war.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Kühn, und

der Staatssekretär des Auswärtigen , v. Jagow , sind zu Stacus-
miniftern und Mitgliedern des preußischen istaatsministeriums er¬
nannt.

Saarburg . Der kaiserliche Statthalter Herr v. Dallwitz hat am
Samstag dein Kreise Säarburg einen Besuch abgestattet. Dabei er¬
eignete sich ein Zwischenfall in dem Orte Harzweilcr , wo der Pfarrer
sich weigerte, aus diesem Anlaß die Kirchenglocken läuten zu lassen.
Der Bürgermeister ließ daraufhin bei der Kreisdirektion ansragen,
die bestätigte, daß vorschriftsmäßig die Glocken zu läuten seien. Da
der Pfarrer sich immer noch weigerte, bedurfte es des Eingreifens
der Gendarmerie . Der Pfarrer wurde aufgefardert , die Sckilüsiel
herauszugeben , was ohne weiteres geschah. Darauf wurdeii die
Glocken geläutet.

München. Anläßlich der Feier des hundertjährigen Bestehen¬
des Jnfanterie -Leibregiments , zu der 14 000 ehemalige Angehörige
des Regiments nach München gekommen waren , fand Sonntag vor¬
mittag vor dem königlichen Schloß Nymphenburg ein größerer
Festakt statt, dem auch der König mit den Prinzen und Prinzessinnen
des königlichen Hauses beiwohnten.

In Hannover ist die Gräfin v. Waldersee, die Gemahlin der
früheren Generalfoldmarschalls Grafen v. Waldersee, im Alter von
76 Jahren an Lungenentzündung gestorben.

konslantinopel . Der „Tanin " meldet, der Thronfolger habe
die Einladung Kaiser Wilhelms , den deutschen großen Manövern
beizuwohnen, angenommen

Vas verbrechen von Serajewo.
Kaiser Iran ; Joseph an seine Völker.

Wien,  4 . Juli . Der Kaiser hat an den Ministerpräsidenten
Grasen Stürgbk , den Ministerpräsidenten Grafen Tisza und den
gemeinsamen Finanzminister v. Bilinski ein gleichlautendes vom
4. Juli datiertes Handschreiben folgenden Inhalts gerichtet: „Tief¬
erschüttert stehe ich unter dem Eindruck der unseligen Tat , die meinen
inniggeliebten Ressen mitten aus einem ernster Pflichterfüllung ge¬
weihten Wirken an der Seite feiner hochherzigen, in der Stunde
der Gefahr treu bei ihm ausharrcnden Gemalstin, dahingeraffk und
mich und mein Haus in schmerzlichste Trauer versetzt hat . Wenn
mir in diesem herben Leid ein Trost werden kann, so sind es,die un¬
gezählten Beweise warmer Zuneigung und ousrichtigen Mitftihlens,
die mir in den eben verflossenen Tagen aus allen Kreisen der Be¬
völkerung zugekommen sind. Eine verbrecherischeHand hat mich
des lieben Aiioerwandten und treuen Mitarbeiters , hat schutzbc-
dürftigen, dom zartesten Alter kaum entwachsenen Kindern all
dessen, was ihnen auf Erden teuer war , beraubt , unb namenloses
Weh auf ihr unschuldvolles Haupt gehäuft. Der Wahnwitz einer
kleinen Schar Irregeleiteter vermag jedoch nicht an den geheiligten
Banden zu rütteln , die mich und meine Völker umschlingen: er
reicht nicht heran an die Gefühle inniger Liebe, die mir und dem
angestammten Herrscherbause aus allen Teilen der Monarchie aufs
neue in so rührender Weise kundgegeben wurden . Sechseinhalb
Jahrzehnte habe ich mit meinen Völkern Leid und Freude geteilt,
auch in den schwersten Stunden , stets eingedenk meiner erhabenen
Pflicht, der Verantwortung für die Geschicke von Millionen , über
die ich dem Allmächtigen Rechenschaft schulde. Die neue schmerz¬
liche Prüfung , die Gottes unersorschlicherRatschluß über mich und
die Meinen verhängt hat , wird in mir den Vorsatz stärken, auf dem
als recht erkannten Weg bis zum letzten Atemzug auszuharren
zum Wähle meiner Völker. Und wenn ich dereinst das Unterpfand
ihrer Liebe als kostbares Vermächtnis meinem Nachsolger hinter¬
lassen kann, so wird dies der schönste Lohn meiner väterlichen Für¬
sorge sein. Ich beauftrage Sie , allen, die sich in diesen kummer¬
vollen Tage » in bewährter Treue und Ergebenheit um meinen Thron
geschart haben, meinen tiefeinpfundeneii Dank kundzutun. Franz
Joseph M. ? .

Der Kaiser an Heer und Flotte.
Wien,  4 . Juli . Der Kaiser erließ heute folgenden Armee-

iii,d Flottenbefehl : Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der
General der Kavallerie und Admiral Erzherzog Franz Ferdinand,
Generalinspckteur der gesainten bewafsnetcn Macht, ist einem ver¬
abscheuungswürdigen Attentat auf sein Leben erlogen und mit tief¬
gefühlter Trauer beklage ich im Verein mit meiner gesamten be¬
waffneten Macht den Verewigten, dessen letzte Tätigkeit noch der
Erfüllung der ihm teuren militärischen Pflicht gegolten hat. Seine
letzte Befehtskundgebung richtete sich an die braven Truppen , die in
Bosnien und der Herzegowina treu und freudig nach vollster Tüch¬
tigkeit streben So hoch die Stelle war , die ich dem Dahingeschie¬
denen in meiner Wehrmacht zii Lande und zur See eingeräumt habe.

o hoch war auch seine Auffasst.ng von der übernommenen Aufgabe.
Ritten aus schaffensfiohem Wirken wurde er uns entrissen. Wir
>eugen uns in Demut dem unersorschlichen Willen des Mmachtigen,
»er ein unermeßliches Opfer von mir, n,einer Wehrmacht und dem
Baterlanbe gefordert hat. Dennoch entsage ich nicht der Hoffnung
>us eine gedeihliche Zukunft, überzeugt, daß aller Ledrangms-
,on der wir heimgesucht werden mögen, die Monarchie in der
adesmutigen Hingebung der in ihrer Berufstreue unerfchutterl ch
Wehrmacht Oesterreich-Ungarns ihren sicheren Hort finden wird.

Die letzte Ruhestätte.
A r n st - t t e n . 4. Juli . Um 10% Uhr fand in der Schloß-

Pfarrkirche in Gegenwart des Erzherzogs Karl Franz Joseph und
ler nächsten Verwandten der Verblichenen, zahlreicher Dtitgfteder
ies Kaiserhauses und sonstiger Trauergäste die feierliche Einsegnung
ier Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand uiid seiner Gemahlm
tatt . Um 11% Uhr wurden die Särge durch ein Spalier von Feue
wehrleuten und Veteranen durch das Parktor zur Gruft getrag .
Do in Gegenwart der nächsten Anverwandten die endgiltige Lel-
ietzung erfolgte.

Das Erbe für die Kinder.
Prag  Die Erbschaft der Kinder des Erzherzogs Franz Fer-

tinaiid dürfte wesentlich geringer sein, «ls angenommen wird. Dm
Ansprüche der Kinder aus Konopischt lind Chtumetz '»d rittig Die
iciden Güter wurden aus dem Vermögen des Hauseŝ Modena ge-
'auft , das Erzherzog Franz Ferdinand Herzog Dranz V. ge¬
erbt hat. mit der Einschränkung, daß es nach dem Ableben Franz
Ferdinands der Reihe nach an namentlich ausgezahlte Jntestaten
falle. Bei Lebzeiten Franz Ferdinands sind Schritte unternommen
worden, um die Rechtslage für die Kinder zu bessern. Das Ergebnis

versuch, das Gefängnis in Serajewo in die Luft zu sprengen.
S l n w i schb r ° d . 4. Juli . Gestern betraten 50 serbische

itamitatschis in türkischer Verkleidung bosnisches Gebiet. Sie sollen
5ie Absicht gehabt haben, das Gefängnis in Serajewo in die Luft
|,i sprengen, um zu verhindern, daß die serbischen Gefangenen < c-
tändnisfe machen. Die Polizei hat das Gefangene^ aus streng
Werwacht, da sie Anhaltspunkte dafür hat, daß tatsächlich em der-

Drohbriefe gegen den Landeschcs Poliorek.
Serajewo,  5 . Juli . Der Landeschef Feldzcugmeistcr

Potiorek hat in den letzten Tagen 15 Drohbriese erhalten , in welchen
er gewarnt wird, den Konak zu verlassen.

Das Serajewoer Attentat von langer Hand vorbereitet.
Agra  m, 5. Juli . Das in Amerika erscheinendeBlatt „Sro-

bran ", ein Filialblatt des hiesigen „Srobrau ", ein Blatt , das die
österreichischensüdslavischen Ausländer seit Jahren in verbreche¬
rischer Weise verletzt, hat am 3. Dezember unter der Aufschrift
„Wir zahlen ihm die Reise" folgende Drohungen ausgestchrt: Der
österreichische Thronfolger hat für das Frühjahr seinen Besuch >n
Serajewo angesagt. Jeder Serbe mag sich das merken. Wenn
der Thronfolger nach Bosnien will, bestreiten wir ihm die Rcije-
kostcn. Unter dem Titel „Heilige Rache" brachte dasselbe Blatt an
demselben Tage folgende Notiz : Serben , ergreift alles, was ihr er¬
greifen könnt, Messer, Gewehre, Bomben , Dynamit . Dieses alles
sind von Gott gewählte Waffen. Nehmt heilige Rache.

Kachrtchten aus Hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

* Am 15. Juli sind es 50 Jahre , daß die Sattlerei K. I . Munk
ain hiesigen Platze gegründet wurde. Der verstorbene Sattler¬
meister Karl Munk eröffnete sein Geschäfl im Jahre 1864 in der
damaligen „Hauben-Schachtel" aus der Stelle in der Frankfurter
Straße , ivo sich jetzt die Wirtschaft zum „Bayrischen Hof" befindet.
Im Jahre 1869 kaufte er das jetzige Geschäftshaus in der Mainzer
Straße , in welchem heute noch seine 70jährige Witwe in alter
Rüstigkeit, unterstützt von ihrem Sohne Karl , tätig ist und selbst
nach alle schriftlichen Arbeiten verrichtet. Die Sattlerei , mit der
auch ein flottes Ladengeschäft verbunden ist, steht in ihrem Betriebe
ganz auf der Höhe der Zeit.

* Da» letzte Gewitter brachte eine sehr fühlbare Abkühlung.
Gestern früh zeigte das Thermometer nur 11 Grad und auch int
Laufe des Tages ging das Üuecksitber nicht über 15 Grad R. hinaus.

* Gestern nachmittag stattete der Kathot. Kirchenchor aus Wies¬
baden unserer Stadt einen Besuch ab. Mehr als 100 Teilnehmer
fanden sich, mit verschiedenen Bahnzügen eintresfend, in den
Räumen des Hotel-Restaurants zur Burg Ehrenfels zusammen,
dessen Besitzer zur besten Bewirtung der Gaste alles aufgeboien
hatte. Der hiesige Kirchenchor fand sich gleichfalls ein, um in Ge-
meinschast mit den Wiesbadener Gästen einige Stunden gesellig zu¬
sammen zu sein, wobei beide Vereine prächtige Gesangvorträge zu
Gehör brachte». Hochbefriedigt verließen die Gäste am Abend
Hochheim mit dem Wunsche aus baldige- Wiedersehen.

* Die Jugend -Abteilung des Kath. Jünglingsoereins unter¬
nahm gestern einen Uebungsnmrsch über den Main nach dem
Rüsselrheimer Walde, woselbst ein Kriegsspiel ausgeführt wurde.

* Die hiesige Turngemeindc beteiligte sich gestern an dem Gau-
turnfeste des Gaues Süd -Nassau in Schierstein a. Rh . Die be¬
teiligten Turner errangen 22 Preise . Die Sieger wurden gestern
abend vom Verein mit der Feuerwchrkapettc an der Bahn abge¬
holt und nach dem Vereinslokale geleitet. Einen ausführlichen Be¬
richt lassen wir folgen.

* Handwerkskammer  W ! e s b a d e n. Erhöhung der
Meisterprüsungsgebühr . Die Meisterprüfungsgebühr für Maurer.
Zimmerer , Steirrmetze und Sck)ornsteinfcger ist von 30 auf 40 <U
und für die übrigen Handmerksarten von 20 auf 30 .11 erhöht
worden.
Biebrich.

* Einen schlimmen Ausgang nahm gestern hier eine leicht¬
sinnige Weite.  Zwei Wiesbadener junge Leute trieben sich
mir ihren „Brauten " gestern nachmittag nach reichlichem Alkohol-



genug in einer Weise am Rhein umher , daß das Publikum empört
war . Plötzlich ging der eine , der 19jährige Weißvinder Koppele
von Wiesbaden , für ganze 2 Mark die Wette ein , den Rhein zu
überschwimmen . Die 2 Mark wurden hinterlegt . Der junge Mann
entledigte sich der Kleider und sprang trotz allen Bittens , seiner
Braut von dem hohen User vor dem „Rheinischen Hof " in die
Fluten des Rheins . Er schwamm nur wenige Minuten . In der
Nähe der Brücke des Zollgebäudes sank er unter und kam nicht
mehr zum Vorschein , Man machte sofort Nachen los , um nach
ihm zu suchen, doch konnte seine Leiche noch nicht gesunde » werden,
— Um den Mann , der selbst sein Leben jo freventlich aufs Spiel
gesetzt hatte , zu retten , war ihm der gerade vorüberkommende Sohn
eines Mainzer Fischgroßhändlers kurz vor dem Zollamt nachge¬
sprungen , aber ebenfalls ohne Erfolg,

* Gelandet,  Am 2b, Juni sprang eine unbekannte Frauens¬
person , als gerade ein Passagierbvot vorubersuhr , von der Kaiser¬
brücke in den Rhein , Sofortige Rettungsversuche waren vergeb¬
lich, Sonntag früh wurde die Leiche im Rhein bei Budenheim ge¬
landet , Die Leiche wurde als die der 29jährigen gewerblofen
Ernestine Wolf aus Köln anerkannt , die in letzter Z »it ihren Wohn¬
sitz in Wiesbaden hatte,

* Das Kaiser paar in Hessen - Nassc>  u . Nach den
bis jetzt feststehenden Reisedispositionen des Kaisers wird der Mo¬
narch in der zweiten Woche des Monats August auf Schloß Wil¬
helmshöhe eintreffen und von hier aus der Einweihung der Wal¬
decker Talsperre anwohnen , sowie den Truppenübungsplatz Ohr¬
druf in Thüringen und die Feste Koburg besuchen . Am Abend des
20 . August wird sich der Kaiser von Wilholmshöhe aus nach Mainz
begeben , um die Parade " über die gesamten Truppen des 18.
Armeekorps abzunehmen . Am Nachmittage des 21 , August begibt
sich der Kaiser 311 einem mehrtägigen Besuch der Prinzlich Hessi¬
schen Herrschaften auf Schloß Friedrichshof im Taunus , wohin sich
zur gleichen Zeit die Kaiserin von Schlpß Wilhelmshöhe , wo sie am
6. Juli eintrifft , begeben wird . Die Majestäten werden in dieser
Zeit Bad Homburg v. d. H„ die Saalburg usw . besuchen und der
Kaiser das Militärgenesungsheim in Kloster Eberbach im Rhein¬
gau besichtigen . Von Schloß Friedrichshof begeben sich die Ma¬
jestäten nach Wilhelmshöhe zurück, woselbst sie bis zur ersten
Septemberwoche weiter Residenz nehmen , um sich dann zu den
großen Paraden in Münster und Eobtenz zu begeben.

* S a a t e n st a n d s b e r i ch t , In den Bemerkungen der
statistischen Korrespondenz zum Saaten st an de in Preußen
heißt es : Jnsolge der Witterungsunbciden in den Vormonaten
lonnte sich die Winterung nicht zeitgemäß entwickeln . Die Blüte
des zunächst in Reife gelangenden Roggens und der Gerste ver¬
zögerte sich beträchtlich , sodaß sie in manchen Gegenden , besonders
im Westen , bei der Abgabe der Berichte noch nicht beendet war.
Gleich günstig ist der Stand des Weizens , obgleich er bisher nur
unbedeutend zunahm . Da er jetzt bet der fruchtbaren Witterung
zu blühen begonnen hat , wird ein guter Körneransatz erwartet.
Besser als im Vormonate lauten auch die Nachrichten über Futter¬
pflanzen und Wiesen , obgleich das im Wachstum Geschädigte in
der kurzen Zeit noch nicht völlig gut zu machen war . Der erste
Schnitt von Klee und Luzerne , der zumeist keinen vollen Ertrag
ergab , könnte in dem überwiegenden Teil gut geborgen werden.
Das Gleiche gilt von dem Stande der Wiesen . Die Sommerhalm-
srüchte , die naturgemäß den Witterungsunbilden weniger zu wider¬
stehen vermögen als der Winterung , waren in den zu trocken ge¬
bliebenen Gegenden vielfach , besonders Hafers , noch beim Schossen
und abgesehen von der sich zeitiger entwickelnden Gerste , selten
schon beim Blühen , Außerdem sind sie ungewöhnlich stark ver¬
unkrautet , In manchen Bezirken wird Notreift befürchtet , Uebec
Flachs liegt nur aus Oberschlesien vereinzelt die Bemerkung vor,
daß er kurz im Stengel ist. Allgemein in der Entwicklung noch
zurück waren Hackfrüchte.

Die KranhenDerfidierungspFHchf.
Winke für Dersicherungspslichlige und Arbeitgeber.

Die Reichsverficherungsordnung ist, so schreibt uns der Vor¬
stand der Biebricher Allgemeinen Ortskrankenkasse , nun bereits
ein halbes Jahr in Kraft und die Verwaltung der Ortskranken-
kasse muß immer noch seststeUen, daß fast täglich gegen die Be-
stiminungen des Gesetzes gefehlt wird . Besonders in denjenigen
Arbeitgeberkreisen , deren Personal erst am 1, Januar d, I , unter
die Versicherungspflicht gefallen ist, scheint über die Meldepflicht
zur Krankenkasse noch manche Unklarheit zu herrschen.

Um alle Beteiligten vor Strafe und Schaden zu bewahren , sei
zunächst nochmals mitgeteiil , wer krankenversicherungs¬
pflichtig  ist , Kraft Gesetz sind vom 1, Januar 1914 ob ver-
sicherungspslichtig alle Arbeiter , Arbeiterinnen , Gehilsen , Gehil¬
finnen , Gesellen , Lehrlinge , Dienstboten , Knechte , Mägde , Monats-
frauen , Betriebsbeamte , Werkmeister , Angestellte in ähnlich ge¬
hobener Stellung , Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge,
Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken , Bühnen - und Orchestermit-
glieder ohne Rücksicht auf den Kunstwerk der Leistungen , Haus¬
lehrer und Erzieher , Hausgewerbeireibende und die von ihnen Be¬
schäftigten , unständig Beschäftigte , Gelegenheitsarbeiter , die
Schiffsbesatzung deutscher Seefahrzeuge sowie die Besatzung , von
Fahrzeugen der Binnenschissahrt,

Die Versicherungspflicht  tritt bei ollen diesen Per¬
sonen ein ohne Rücksicht auf das Alter , Es find daher schulpflich¬
tige Kinder ebenso versicherungspflichtig als Greise , wenn sie eben
Arbeit verrichten . Bei den zuerst genannten 10 Kategorien tritt
die Versicherungspflicht auch ein ohne Rücksicht auf die Geringfügig¬
keit oder auf die Höhe des Verdienstes , Es ist daher eine ganz
falsche Auffassung von manchen Herrschaften , die eine Monatssrau
halten und nur 8 bis 10 <M. pro Monat Lohn geben , wenn sie
glauben , diese Monatssrauen mären nicht vcrsicherungspflichtig.
Das Gesetz kennt weder eine Grenze nach unten noch nach oben,
Lehrlinge sind auch dann versicherungspflichng , wenn sie gar keinen
Verdienst haben oder sogar noch Geld initbringen müssen als Lehr¬
geld , Selbst die Lehrlinge , die bei ihren Elter » in der Lehre sind,
müssen angemeldet werden . Diese können zwar aus Antrag durch
Beschluß des Kassenvorstandes von der Versicherungspflicht befreit
werden , doch müssen dann ganz gewisse Sicherheitsbeweise erbracht
werden , die wohl bei kleinen Handwerksmeistern nicht immer als
ausreichend und genügend anerkannt werden können . Als Lehr¬
linge iin Sinne des Gesetzes gelten auch Volontäre in Fabriken,
Banken , Bureaus usw . Zum Lohn oder Geholt wird auch freie
Beköstigung und Logis gerechnet , selbst eins von beiden allein gilt
schon als Lohn . Wer daher nur gegen freie Beköstigung oder gegen
freies Logis beschäftigt wird , ist ebenfalls versicherungspflichtig.

Bei Beamten , Werkmeistern und in ähnlich gehobenen .Stellen
Beschäftigten endet die Versicherungspflicht , wenn dos Jahresge¬
halt 2509 Jl  übersteigt . Also einschließlich 2500 Jl  sind auch alle
diese Personen Der[id)crungspflicf )ti3 ; nur wer von diesen über
2800 -U  festes Geholt pro Jahr hat , ist versicherungsfrei,

Werchat  nun die versicherungspflichtigen Personen bei der
zuständigen Krankenkasse a n 3 11m e I b c n ? Mit Ausnahme der
Hausgewerbetreibendeil und der unständig Beschäftigten in allen
Fällen der jeweilige Arbeitgeber , die Herrschaft , der Dienstherr,
der Vereinsvorstand , die Behörde nsw . Der Versicherte selbst hat
sich um die An - und Abmeldung nicht zu kümmern , das ist, wie
gesagt , einzig und allein Cache des Arbeitgebers , Der Arbeitgeber
hat jede von ihm beschäftigte Person innerhalb drei Tagen nach
Beginn der Beschäftigung bei der Krankenkasse anzumelden . Wer
dieser Anmeldepflicht nicht pünktlich »achkommt , kann bis 360 Jl
bestraft werden . Die Bestrafung erfolgt von amtsmegen durch
dos Bersicherungsamt , Außer dieser Strafe kaiiu der Vorstand
dem Arbeitgeber das fünffache der Beiträge auserlegen . Die An¬
meldung hat bei der Krankenkasse direkt zu erfolgen, ' Manche Herr¬
schaften , besonders die aus einigen süddeutschen Staaten kommen,
glauben vielfach , mit der Anmeldung des Dienstpersonals bei der
Polizei sei auch zugleich die Annieldung zur Krankenkasse erledigt.
Dein ist nicht so. Die polizeiliche Anmeldung muß für sich gemacht
werden und die Anmeldung zur Krankenkasse auch besoiiders.

Wie die Anmeldung , so muß auch die Abmeldung  inner¬
halb drei Tagen nach Austritt aus der Beschäfligung erfolgen . Wer
mit der Abmeldung länger wartet , hat zunächst die Beiträge solange
weiter zu zahlen , bis die vorschriftsmäßige Abmeldung bei der
Krankenkasse eingegangen ist. Außerdem kann er von amtswegen
noch mit einer Geldstrafe bis 20 Jl  belegt werden . In -gewissen
Fällen kann der Arbeitgeber auch noch noch 8 823 des B . G , B.

haftpflichtig gemacht werden . Der An - und Abmeldung unterliegen
and ) alle diejenigen Personen , welche einer Ersotzkosse angehören
und an sich uersicherungspflichiig sind, 'Arbeitgeber hat daher
gar nichl mehr darnach zu fragen , ob die eingestellte Person Mit¬
glied einer Krankenkasse ist oder nicht, er hat eben alle ohne wei¬
teres innerhalb der gesetzlicheii Frist bei der Krankenkasse anzu¬
melden und auch wieder abzumeiden . Für Mitglieder uon Ersatz¬
kassen hat der Arbeitgeber seinen Anteil genau so an die Kranken¬
kasse abzuliefern wie ' für die andern Personen , lind für Unter¬
lassung der Meldung solcher Mitglieder wird der Arbeitgeber
ebenso bestraft , wie für die ander » Mitglieder , Daher muß Prin¬
zip für jeden Arbeitgeber fein , alles , was zur Arbeit angenommen
oder wieder entlassen wird , wird iimerhalb drei Tagen an - oder
abgemeldet . Weiter müssen die Arbeitgeber beachten , daß zu allen
Meldungen nur die von der .Krankenkasse vorgeschriebenen Formu¬
lare benutzt werde » dürfe » .

Nicht ' durch den jeweiligen Arbeitgeber brauchen ai, - und ab¬
gemeldet zu werden , die Hausgewerbetreibenden und die von die¬
sen Beschäftigten , sowie die unständig Beschästigteii . Diese Per¬
sonen müssen sich selbst zur Kasse anmelden . Als Hausgewerbe¬
treibende gelten alle Personen , welche in eigenen Betriebsstätten
im Austrog und für Rechnung anderer Gewerbetreibender mit der
Herstellung oder Bearbeitung gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt
werden und zwar auch für den Fall , daß sie die Roh - und Hilfs¬
stoffe selbst beschaffen . Es fallen daher alle Personen darunter,
die in der Konfektion , in der Papier -Industrie usw , zu Hause , in
der eigenen Betriebsstätte Arbeiten für dritte verrichte » . Es kön¬
nen doller unter Umständen null) selbständige Gewerbetreibende
als Hausgewerbetreibende gelten ; diese müssen sich dann solange
bei der Krankenkasse anmelden . Ebenfalls selbst zur Krankenkasse
müssen sich alle unständig Beschäftigten , Gelegenheitsarbeiter ustv,
melden . Als Unständige kommen hauptsächlich solche in Betracht,
die durch die Natur der Beschäftigung oder des Gewerbes fast täg¬
lich den ' Auftraggeber oder die Arbeitsstätte weck)seln. Das trifft
besonders zu auf Schneider und Schneiderinnen , die jeden Tag
auswärts gehe » zu einem andern Kunden , auf Putz - und Wasch¬
frauen , ans Schlsfsauslader , Kohlenträger , Gärtner usw , >isw. Alle
diese Personen sind jetzt auch versicherungspflichtig und müssen sich
selber bei der Krankenkasse amiielden . Wer dieses imterlößt , kann
von amtswegen bis zu 10 Jl  bestraft werden . Weiter ist für den
unständig Beschäftigten auch noch der Nachteil bei verspäteter An¬
meldung . daß die Unterstützung erst 6 Wachen nach der Eintragung
in die Liste beginnt . Darum gilt es auch für die Hausgewerbe¬
treibende und unständig Beschäftigten , sofort bei Beginn irgend
einer Arbeit die Anmeldung zur Krankenkasse zu besorgen . Zum
Schluß sei noch auf folgendes hingewiesen , was für alle Beteilig-
ien gilt . Die Verwaltung der hiesigen Ortskrankenkasse hak bis¬
her bei Vergehen gegen die Meldepflicht größte Rücksicht geübt
und hat in den meisten Fällen von einer Strafanzeige abgesehen.
Nachdem aber nun Oie sogenannte Uebergangszeit abgelausen ist,
sieht sich die Verwaltung genötigt , jeden Fall von Uebertretnng,
der ihr zur Kenntnis gebracht wird , zur Anzeige zu bringen . Wer
sich daher vor Strafe und Schaden bewahren will , beachte und be-
fokge diese Ausführungen genau und pünktlich,

ScmturnksEt des 6aues SüdnaEfau,
Schierstein.  Der Turngau Südnassau hielt Samstag und

Sonntag dahier sein 39, Turnfest bei einer zahlreichen Beteiligung
ab . Die Veranstaltungen wurden eingeleitet durch ein Wettschwim¬
men mit etwa 50 Teilnehmern , Abends fand in der Festhalle ein
glänzend verlaufener Kommers statt , welchen Gauoertreter Kleder-
Biebrich leitete . Er wies darauf hin , schon im Jahr 1887 sei Schier¬
stein der Ort eines Gauturnfestes gewesen . Während sich damals
die Zahl der dem deutschen Turnerbunde angeschlossenen Turner
auf 700 000 belaufen habe , betrage sie heute 1 180 008 . Die Zeiten
der Verfolgung seien vorüber , weil man auf Seiten der Regierung
eingesehen habe , was man an der deutschen Turnerschaft habe,
Bon den turnerischen Darbietungen fanden besonderen Beifall
eine Reisenübung der Frauenabteilung der hiesigen Turngemeinde,
sowie ein Keulenschwingen desselben Vereins . Das Wetturneu
nahm Sonntag vormittag 7 Uhr seinen Ansang mit einer Ansprache
des Gouoertreters Kleber , ivorin er darauf hinwies , daß der Zweck
der Turnfeste der sei, die Turner zu immer höheren Leistungen an-
zuseuern und der Turnsache neue Freunde zu gewinnen . Zu dem
Wetturnen , traten etwa 800 Turner und etwa 90 Turnerinnen an.
Um 2 Uhr nachmittags fand ein Festzug statt , an dem sich 72  Ver¬
eine beteiligten . Auf dem Festplatz hielt Gauvertreter Kleber die
Festrede und sprach dabei dem anwesenden Landrat Kammerherrn
v. Hamburg den Dank des Gaues Südnassau für die der Turn¬
sache stets gewidmete Unterstützung aus . Es folgten dann die Ge¬
samtfreiübungen für Turner und Turnerinnen . Es erhielten
erste Preise : der Turnverein Biebrich und die Turngesellschast
Biebrich mit je 68 'A Punkten , ferner die Turngemeinde Geisen¬
heim , der Turnverein Dotzheim , die Turngemeinde Hochheim , die
Turngemeinde Rüdeshenn , Turnverein Bornich , Turngemeinde
Schierstein und Turngemeinde Sonnenberg . Ferner in der
2. Stärketlosse Turnverein Biebrich -Waldstrahe , Turnverein Dotz¬
heim usw . Einen Preis erhielt ferner die Frauenabteilung der
Turngemeinde Schierstein.

Wiesbaden . Der Thronprätendent des Hauses Frankreich-
Bourbon , Herzog Philipp von Orlenns , ist hier ztnn Kurgebranch
eingetrofsen und im Hotel Rose abgestiegen . Der Herzog reist unter
dem Pseudonym eines Grafen de Billier,

Aus dem Rheingau . Der Heuwurm trat in der letzten Zeit
stärker auf , doch immer noch nicht in dem Maße wie im vergange¬
nen Jahr , was wohl auf die allgemeine und energische Bekämp¬
fung dieses Schädlings , der im letzten Jahr hier im Rheingau so
Ungeheuern Schaden angerichtet hat , zurückzuführen ist. Die Be¬
kämpfung des Heuwurms wurde durch das ständige Regenwetter,
wie es noch bis vor einigen Tagen an der Tagesordnung war , recht
beeinträchtigt . Das regnerische Wetter war auch für die Reben-
b.' üie ' ungünstig ; durch ihre starke Verzögerung wird wohl etwas
Schaden verursacht sein . Ein endgültiges Urteil über die Blüte
läßt sich jedoch jetzt noch nicht abgeben , da die Reben noch nicht
einmal allgemein in der Blüte stehen , wenn sie auch in einzelnen
Lagen schon dem Ende entgegengeht . Dos heiße und trockene
Weiler der letzten Tage ist aus jeden Falt noch rechtzeitig genug
eingetreten , so daß die guten Aussichten sich wohl erhalten dürften.
Durch rechtzeitiges Spritzen und Schwefeln der Reben konnte die
Weiterverbreitung der Pilzkrankheiten bis jetzt verhindert werden,
was bei der großen Luftfeuchtigkeit gerade nicht leicht war . Mit
den übrigen Arbeiten sind die Winzer etwas in Rückstand gekom¬
men , da sie in erster Linie die Bekämpsungsorbeiten onsgeführt
haben . (Köln , Ztg .)

Geisenheim . Herr Schilling -Geisenheim , Obst - und Weinbau-
Inspektor der Lcindwirtschastskämmer , schreibt ; Bei der gegen¬
wärtigen feuchtwarwe » Witterung ist eine Weiieroerbreitung der
Rebkrankheiten zu besürchten . Es muß daher dringend geraten
werden , sofort eine zweite Bespritzung mit 1 'A%  Kupservitriol-
kaskbrühe und nachdem eine zweite Beschwefelung vorzunehmen,
wenn die Weinberge in den letzten 14 Tagen nicht gespritzt und
geschwefelt worden sind.

Franksuri . In den letzten Togen wurden in der Umgegend
mehrere falsche Reichsbaitt 'noten zu Hundert Mark mit verschie¬
denen Daten und Nummern ansgegeben , die sehr schwer von den
echten Noten zu unterscheiden sind . Erkennbar sind die Fälschungen
an dem Fehlen von Fasern , sowie daran , daß die Nummern und
Stempel keinen gleichmäßigen Rotdruck hoben . Die Umrahmung
des Bildes auf der Vorderseite ist in der Breite um 3 bis 5 Milli¬
meter kürzer als auf den echten Noten.

königskein . Durch dos Unwetter am 1. Juni 1913 wurden in
der Oberförsterei Königstein , wie » uninehr feflsteht , im ganzen
13 370,65 Feflmeter Buchenholzmassen geworfen . Dafür wurden
129 367,86 Mark erlöst . Der Arbeitslohn stellte sich ans 30212,15
Mark .)

Einerlei aus der Umgegend.
Mainz . In der chemischen Fabrik von Hirsch u . Co . im .Hause

Kaiser Wilhelm -Ring 40 explodierte am Samstag ein Leimkessel.
Der Fabrikant Ernst Hirsch und der Lehrling Rill wurden dabei

erheblich im Gesicht, Kopf , Hals und Rücken verbrannt . Die Sani¬
tätswache legte Notverbände an und brachte die Berletzten ins
Rochushospital , von wo sie später aus ihren Wunsch nach Hause
entlassen wurden.

— Im Hause Kaiser Karl -Ring Nr . 13 befand sich am Sonn¬
tag der Großvater der Schreinersfamilie Eisenhauser mit seinem
1jährigen Enkei am ossenen Fenster des zweiten Stockes . Der
Kleine wurde plötzlich außerordentlich unruhig , siel dem Groß¬
vater aus den Hängen und stürzte hinab aus die Straße . Das
schwerverletzte Kind wurde sofort ins Krankenhaus gebracht . Der
Großvater geriet über den Unglücksfall anher sich, ebenso die Eltern
des Kindes , die dem alten Mann die schwersten Borwürfe machten.

— In der Gastell 'scheii Waggonfabrik in Mainz -Mombach
platzte am 1, Juli ein Kesselrohr , wobei der verheiratete 64jährige
Taglöhner Peter Esser van dort schwer verletzt und verbrüht wurde.
Der Schwerverletzte kam ins Gasiell 'sche Hospiz , woselbst er am
Samstag versiarb.

Die Kanalisierung des Main.
Zu einem Groß -Schiffahrtsweg wird der Main ausgebaut

durch die Kanalisierungsarbeiten , die nunmehr auf der Strecke des
Stroms zwischen Offenbach und Aschaffenbürg in einer Länge von
47 Kilometer ausgesührt werden . Mittlere Rheinschifse vermag
dann sein Rücken zu tragen . Ein weites Gebiet erhält eine direkte
Berbindung mit dem deutschen Strom , Der Main wird nach Been¬
digung der Arbeiten auf 90 Kilometer von Mainz ab kanalisiert
sein. Durch die Kanalisierung wird eine normale Wassertiefe von
2,50 Meter bei einer Mlndestbreite von 36 Metern hergestellt.
Sechs bewegliche Wehre von 100 Meter Weite nnb 2,35 Meter
durchschnittlichem Gefälle mit einem Schiffsdurchlaß von 40 Meter
Breite werden hergestollt . Jedes dieser Werke erhält eine Schleuse
für Schisfszüge von 300 Meter nutzbarer Länge und von 12 Me¬
ter Breite , eine Flohrmne 12 Meter breit und 0,9 Meter Wasser¬
tiefe und eine Fischpaßanlage . Die Gesamtkosten der Bauaus¬
führungen sind ans 28 Millionen veranschlagt und zwar 15 Mil¬
lionen für die Kanalisierung des Main , 2 'A Millionen für den
Hafen von Hanau , 10 'A Millionen für den Hasen van Aschaffen-
bnrg . Für den ersten Abschnitt , der von Kilometer 43 bis zum
Hafen von Hanau reicht , werden die Kosten von Preußen ge¬
tragen , für den zweiten , der in Aschaffenburg endet , von Bayern.
Letzteres übernimmt aus seinen besonderen Etat den Ausbau des
Aschafsenburger Hofens , die Stadt Hanau die Kosten des Hanauer
Hafens.

vermischter.
Die deutlichen KalFermcifiöper 1914.

Es ist bereits auf die Schwierigkeiten hingewiesen worden , die
durch die Vereinigung großer Truppenmassen im diesjährigen
Kaiser Manöver für die Verpflegung entstehen . Gerade dodrirch
aber wird das Kaisermanöver in diesem Jahre zu einer außer¬
ordentlich lehrreichen Uebung für Generalstab und Intendantur in
der Berpslegnng unter Verhältnissen , die denen des Krieges nahe?
kommen . Zum Studium der Heeresoerpslegung werden zwar all¬
jährlich Planaufgaben in größerer Zahl bearbeitet und Verwal-
tmigsgeneralsiabsreisen unternommen , sie werden aber in ihrer
Bedeutung durch die bevorstehende praktische  Uebung erheb¬
lich übertrosfen.

Aus eine völlig  kriegsmäßig durchgeführte Verpflegung
muß allerdings auch in diesem Kaisermanöver verzichtet werden.
Die Aufstellung sämtlicher Kriegsverpflegungskolomien würde un¬
geheuere Kosten verursachen und der Bevölkerung der betreffenden
Gebiete zuviele Fahrzeuge entziehen . Aus diesem Grunde muß
auch die Aufstellung der Etappen -Berpslegungskolonnen unter¬
bleiben.

An sich wäre ein Manöver mit Ausstellung oller Berpslegungo-
und Munitionskoloniien sehr erwünscht , die Aussührung wird aber
wohl immer an den Kosten und an der Kürze der zur Verfügung
stehenden Zeit scheiiern.

Im bevorstehende » Kaisermanöver werden immerhin , wie
schon erwähnt , für die Verpflegung Verhältnisse geschassen, die
denen des Krieges möglichst nahe kommen . Die Berpslegnng wird
sich wie folgt gestalten:

Die Fußtruppen entnehmen ihren Bedarf den unmittelbar bei
ihnen befindlichen Feldküchen . Diese ergänzen sich aus den Lebens-
mittelwagen , welche sich bei der großen Bagage befinde » .

Die berittenen Truppen , die nicht über Feldküchen verfügen,
verpflegen sich unmittelbar  aus den Lebensmittel - und
Futterwagen.

Die Wiederfüllung dieser geschieht aus den Kolonnen , welche
den Armeekorps oder Divisionen mit kriegsmäßigen Abstände»
folgen . Auch von freihändigem Ankauf der Verpflegungsvorräte
zur Wiederfüllung der Lebensmittel - und Futterwagen wird weit-
gehnder Gebrauch gemacht werden , wie es auch ini Kriege , soweit
es die im Lande Vorgefundenen Borräte erlauben , der Fall sein
wird.

Die Berpslegungskolonnen ergänzen ihren Bestand ans Ber-
pflegungszügen der Eisenbahn , die von der Intendantur nach Be¬
darf vorgezogen werden.

In diesem Rahme » finden die Berpflegungsosfiziere bei de»
Truppen , und im Rücken der Truppen die Intendantur , durch den
sich entwickelnden Pendelverkehr der Verpflegungskolonnen und
-Fahrzeuge sowie den freihändigen Ankauf von Lebensmitteln und
Futter , reichlich Gelegenheit , für ihre Aufgaben im Kriege zu
lernen.

Cs erhellt hieraus aber auch die dringende Notwendigkeit , auf
den Straßen des gesamten Manövergeländos , auch im Rücken der
Armeen , strenge Ordnung zu halten und die Manöverleitimg in
der Durchführung ihrer Absichten zu untersttitzen.

Die den Armeen voransgehende Heereskavallerie kauft ihren
Haferbedarf im allgemeinen freihändig auf , für den Notfall wer¬
den ihr Lastkrafiwagen -Kolonnen für den .Haferersatz zur Ver¬
fügung stehen , während sämtliche  Truppen , wie im Kriege , für
den Notfall eiserne Portionen mit sich führen.

Dom elektrischen Strom getötet.
Spandau,  5 . Juni . Heute nachmittag etwa um 3 Uhr wur¬

den durch das Berühren der Hochspannleitung auf dem Gute
Bornim fünf Personen getötet und sechs verletzt . — Zu dem Unglück
wird dem „Berl . Lokalanzeiger " von technischer Seite geschrieben:
Der zerrissene Draht sie! nicht auf den nicht gut leitenden Erdboden,
sodaß ein Kurzschluß verursacht und die Leitung von selbst sofort
stromlos werde » konnte , sondern auf eine Hecke, sodaß nur ein
schwacher Stromübergang zwischen Draht und Erdboden statsinden
konnte,

Berlin,  6 . Juli , lieber das Unglück bei Bornim , bei dem
5 Personen getötet wurden , melden die Blätter noch : Durch Zufall
riß einer der Drähte der Ueberlandzentrale Spandau und fiel zur
Erde . Durch den lauten Knall , dcr dabei hörbar wurde , wurden
einige Feldarbeiter , sog. Sachsengänger , herbeigelockt , welche glaub¬
ten , sie könnten sich elektrisieren lassen und die eine Kette von elf
Monn bildeten , während der erste dos herunterhängende Draht¬
ende erfaßte . In diesem Augenblick kam der zerrissene Draht mit
einem der anderen Drähte in Berührung , Der dadurch geschlossene
Strom ging durch die Körper der die Kette bildenden Leute . Sie
stürzten sofort besinnungslos zu Boden , Ein sofort herbeigerufener
Arzt konnte bei fünf nur noch den Tod feststellen , während die sechs
anderen noch stundenlangen Bemühungen des Arztes und der in¬
zwischen herbeigeeilten Sanitätskolonne wieder ins Leben zurückge¬
rufen werden konnren . Zwei erlitten so schwere Verletzungen , daß
sie kaum mit dem Leben davonkommen dürsten . Die Toten habe»
an den Händen und am ganzen Körper schreckliche Brandver¬
letzungen erlitten.

Mannheim . Das vom 5. bis 13. Juli in Mannheim statt-
sindende 27 . Verbandsschießen des badischen , pfälzischen und mit¬
telrheinischen Schützenverbandes wurde Samstag abend in An¬
wesenheit der staatlichen und slädlischen Behörden mit einem Be¬
grüßungsbantelt eröffnet , Sonnlag vormittag von 11 bis 2 Uhr
durchzog ein historischer Festzug die Straßen der Stadt , Der Groß-



Herzog . vM Baden , der mittels . Automobil von Karlsruhe nach
Mannheim gekommen war , nahm iu einem Fürste,izelt den Bor-
beimarfd ) des Festzuges entgegen und war Gegenstand lebhafter
Huldigutigeu . Bon den ältesten Mitwirkenden der Winzergrnppe
der Stadt Dürkheim nahm der Grohherzog in einem silbernen
Becher den Ehrentrunk entgegen . Der Großherzog fuhr später
wieder nach Badenweiier zurück. Nach dem Festzug sand in der
Festhalle ein Festbankett statt.

Das Martyrium eines Lindes . Dresden, ^ . Juli . Vor dem
hiesigen Schwurgericht fanden heute die Leiden eines Waisenkindes
ihre Sühne Die Marine -Ingenieurswitwe Johanna Tag hatte sich
wegen unzüchtiger Gewaltntigkeiten und gefährlicher Körperver-
leßüng zu verantworten . Sie hat ei» Ichähriges Waiscnkmd in
nicht wiederzugebender Weise verletzt und das Kind außerdem
schwer mißhandelt . Frau Tag wurde zwar von dem ersten Teil
der .Anklage freigesprochcn , wegen Körperverletzung aber zu
3 Jahren Gefängnis uenirteilt . Sie hatte u . a . dein Mädchen
blutige Wunden geschlagen und über diese, um den Schmerz zu er¬
höhen , Essiqumschläge gelegt und zahlreiche andere Grausamkeiten
verübt . Die Sache ' wäre nicht einmal zur Anzeige gekommen,
hätte die Frau sich nickt geweigert , ein von der Landeswaisenanstalt,
die endlich Kenntnis ' von der Behandlung erhielt , verlangtes
Schmerzensgeld von 250 Mark zu bezahlen.

Siegen . Die Kuppelung der Schnellzüge von und nach Köln
und Hagen und Frankfurt (bisher in Betzdorf ) wird nach der
Fertigstellung der Strecke Siegen —Dillenburg mit dem 1. April
1015 nicht in Dillenburg , sondern in Siegen erfolgen . Es wird
somit auf der Strecke Dillenburg — Burbach —Betzdorf kuiistig über¬
haupt kein Schnellzug mehr verkehren und eine Schnellzugfahrt
Gießen —Köln stets über Siegen sühren . Die entgegenstehenden
Bestrebungen von Städten und Handelskammern sind erfolglos ge-

blikl j5et Plan einer deutschen Rheinmündung . Im Ministerium
der ösfentlichen Arbeiten fand am Samstag eine Besprechung zur
Vorbereitung der wirtschaftlichen Untersuchungen und Prazektie-
runqsarbeiten für eine Kanalverbindimg vom Rhein zur deutschen
Nordsee statt , an welcher als Sachverständige Vertreter der großen
Seereedereien , verschiedener Handelskammern , Küsten - und
Binnenstädte teilnahmen.

Berlin . Die Ritiergutsbesttzer Kempke und Krüger waren bet
einer Autofahrt durch das nächtliche Berlin mit dem Chauffeur in
Streit geraten , in dessen Verlauf Kempke die Hilfe eines ,n der
Nähe postierenden Schutzmannes anrief , der zedoch den Huserus
unbeachtet ließ , weil er sich nur zum Einschreiten verpflichtet
glaubte , wenn er „Herr Schutzmann genannt wird . Der Ritter-
äutsbesißer erwiderte : „Ich nenne einen Schutzmann , der rm
Range eines Unteroffiziers steht , ebensowenig Herr , wie euren
Unteroffizier . Dazu fühle ich mich als Resererwofsizier nicht ver-
pslichtet " Diese Bemerkung veranlaßte den Schutzmann , Herr»
Kempke zu verhaften , obwohl dieser sich durch einen Jagdschein
legimitieren wollte . Die Einsicht in den Jagdschein lehnte der
Schutzmann ab . Als darauf Herr Krüger seinen Fremid beruhigen
wollte und ihm die Hand aus den Arm legte , erblickte ein anderer
Schutzmann darin den Versuch einer Gefangenenbesreiung , ver¬
haftete Krüger und fesselte ihn mit Handschellen . Die beiden Ver¬
hafteten wurden unter heftigen Püffen und Schlagen zur Polizei¬
wache aebracht , wo sie in geradezu unglaublicher Weise behandelt
wurden Am folgenden Tage erstatteten die Verhafteten gegen die
Schutzleute Strafanzeige . Sie erhielten jedoch von der Staats-
anwaltschaft den Bescheid , daß der Strafanzeige keine Folge ge¬
geben werden könne , da taut Bekundung der beschuldigten Beam¬
ten , deren Aussageii vollen Glauben verdienen , diese zur Verhas-
tn »q sogar verpflichtet waren . Dagegen wurden die Ritterguts¬
besitzer wegen Veamtenbeleidigung , Widerstands gegen die Staats¬
gewalt , tätlichen Angriffs auf Beamte bei Ausübung ihrer Amts¬
pflicht und versuchter Gefangenenbesreiung nngeklagt Dre als
Zeugen '' vernommenen vier Schutzleute bestätigten in allen Teilen
die Behauptungen der Anklage , während mehrere Kaufleute und
die Frauen der Angeklagten den Vorgang in der mitgeteüten Weise
schilderten . Der Amtsanwalt beantragte gegen Kempke 150 Mark
Geldstrafe , oder 15 Tage Gefängnis , gegen Krüger Freisprechiiiig.
Das Gericht sprach ohne Beratung beide Angeklagten frei , mit der
Einschränkung , daß Kempke wegen formaler Beleidigung zu 10
Mark Geldstrafe verurteilt wurde . Der Vorsitzende bemerkte m
der Urteilsbegründung , daß das unerhörte Vorgehen der Schutz¬
leute strengsten Tadel verdiene.

Herzog und Amtsrichter . Vom verstorbenen Herzog Georg voll
Sachsen -Meiningen erzählt man folgendes : Einmal kündigte der
Herzog der Stadt P . seinen Besuch an . Man errichtete Ehren-
»körten ließ Ehrenjungfrauen antretcn und bereitete ein Frühstück
M den Herzog vm Bei dem Frühstück sollten sämtliche Horwra-
timen anwesend sein, u . a . auch der Amtsrichter, , der allgemein
als ungemein arbeitsamer , aber ebenso barscher Herr galt , -ler
Amtsrichter erklärte , er habe alle Hände voll zu tun . er tonne un¬
möglich abkommen . Alles Sträubeii half nichts , still Vorgesetzter

-k dnrckblicken keine Karriere stehe ans den , Spiel , wenn er
eim Frübllück nicht anwesend sei Der Amtsrichter mußte nach-

q den Der Herzog der von dem Eiser de- Beamten gehört hatte,
fragse ihn deshalb während des Kühstucks m jovialem Ton : . Run.
wüte gehen Sie doch nicht mehr ins Amt ? Der Amtsrichter wollte

beweisen daß er auch freundlich fein könne , und entgegnete : „Ne .n,
Hoheit , es ist ja doch heute schon e,n verpsujch er Tag.

t? eknbr<cker Besuch . Eine Frau , die zwei geladene Revolver
- - M t . nm Freitag , in den Buckingham -Palast ein-
udLL " u'm L ' LS ^ interviewen . PoiiAn n' ahm 'en sie

s t Im Palast weilte die Königin . Die Frau sagte , sie habe zwei
Häuser die sie den, König verkausen wolle verweigerte zedoch lebe
Auskunft über ihre Person . Die Dame ist von den Aerzten der
Irrenanstalt , der sie zugeführt worden war , als unheilbar geistes¬
krank erklärt worden . _ .. r

schnellsten Hüne verkehren auf der Strecke Berlin —Ham¬
burg " sie ^ itwickeln eine DurchfchnNtsMchwindigkeit von 88 Kilo¬
metern in der Stunde . Diese Geschwindigkeit wird auch durch
amerikanische Bahneii nicht übertroffen , denen sehr zu Unrecht eme
säbechafte Geschwindigkeit nachgesagt wird . Was Sicherheit und
Sauberkeit betrifft , so stehen die deutschen Eisenbahncii unerreicht da.

Gemütliche Beiriebfamkeik . Ein biederer sächsischer Bäcker-
nieister hat den modernen Gedanken der Reklame m geschaststuch-
t ger Weise mit altväterlicher sächsischer Gemütlichkeit . verquickt:

nämlick im Umkreis seines Geschäftsbetriebes in einem
We neue Mieter einziehen , stellt er sich als Gratulant " , beladen
mit einem Blumeilstrauß und schmackhastem Topfkuchen , ein Iu
eine Einzugsglückwünsche slicht er dann geschickt die Bitte , doch be,

ihm künftig kausen zu wollen , , t v . „„
Der weiße Anzug . Für die Sommerkleidung , besonders m de>

gegenwärtigen Hitzeperiode , sollten weihe und Sswc KEy -Stofse
bevorzugt werden ? Hellgrün , rot , grau und blau ist schlecht sur die
HU;e Baumwolle leitet die Wärme am besten ab Leme . fast
ebensogut , Wolle ist schlecht, Seide steht in der Mit e. Bei leichter
Kleidung verträgt der Mensch , wenn der Kopf vor direkter Sonuen-
beltrabluna geschützt ist, im allgemeinen viel Hitze. , Rur Ickweve
und undurchlässige ' Kleidung ist gefährlich und belmrkt die me,M,
Hitzschlag-Fälle , Ist Hitzschlag, der an der Rötung des Gesichtes,
der Bewußtlosigkeit in schweren Fällen , an der Trockenheit der
Haut , an Schwäche , Zittern und Krämpfen erkennbar ist,, emge-
treten , so ist das Beste , für richtige Wärmeableitung zu sorgen.
Oeffnen der Kleider , Kaltwasser -Abreibungen frische Luft und » m
tilotion , Kampfereinspritzünge » und Starkungsm tel
schnelle Wiederherstellung . Direkte Sonnenbestrahlung ruft den
Sonnenstich hervor . Eine lokale Ueberhitzung des Gehirns , o ne
daß der Körper selbst eine Temperaturerhöhung aufweist , fuhr:
meist zu tödlichem Ausgang.

Ein heileres Erlebnis hatten , wie aus Bautzen . berichtet n ' t.
die Mitglieder des Pirnaer Militarvereins „Artillerie . A f
Wege nach Bautzen stieg in das Abteil auch em Soldat der He^
nrmee . Er mußte stehen , da alle Plätze besetzt waren Em biederer
Lausitzer , der glaubte , cs auch mit einem Besucher des Feste - zu tr
zu l aben , jagte zu ihm : „Kumm ock har . Kamerad , h e ,s " ch a
mfiin Blak !" Daraus der .Heilsarmcemann : „Ich bin Nicht >lyr
Kamerad sondern ich bin ein Soldat des Himmels ! Darauf der
Lausitzer :' „Do kinn Se mer aber leed tun , do hönnn Se aber weit
ei de Kaserne !"

Montpellier . Hier starb Im Alter von 41 Jahren der soge¬
nannte Prinz Auguste Jean de Bourbon , der sich für einen Ab¬
kömmling Ludwigs XVIL , des aus dem Temple -Gesängnis ent¬
wichenen Dauphine , hielt . Er hintertäht einen 15jährigen Sohn.
Dieser „Prinz " war ein erbitterter Gegner der deutschen Naun-
dorsfs , der Nachkommen jenes Uhrmachers Naundorfs , der sich für
den Dauphin ausgab . Die heute lebenden beiden Naundorffs ver¬
dienen als Weinbauer bezw . Kaufmann redlich ihr Brot . Die fran¬
zösischen Staatsakten besagen , daß der fragliche Dauphin in jungem
Alter gestorben sei.

Ein Roman in der Flaschenpost . Einen eigenartigen Fund
machten vor kurzer Zeit Fischer , die be! Porismonth ans Land
kamen . Sie fanden in einer Flaschenpost eine » ganzen Roman,
der anscheinend von einem Schisfsoffizier geschrieben worden war.
Aus dem Manuskript , das zum großen Teil mit Bleistift festge-
halten war , ging hervor , daß der Mann einen Schiffbruch erlebt
hatte . Er konnte sich schwiinmend auf ein Wrack retten und ist auf
eine unbewohnte Insel gekommen . Er nährte sich von Gräsern
und trank das Wasser , das eine kieine Quelle ihm bot . Nirgend
winkte ihm Rettung , und so griff er in seiner Verzweiflung zu dem
Mittel , das ihn , wie er meinte , würde retten können . Er schrieb
seine Erlebnisse auf ein Papier , übergab sie einer Feldslasche , die
er noch bei sich hatte , und sandte sie hinaus auf das Meer . Er gab
die Richtung des Windes au sowie den zuletzt aufgeuommenen
Längen - und Breitengrad , wo das Schiff sich befunden hatte . Lei¬
der ist es nicht gelungen , eine Spur des Mannes zu finden . Das
Datum , an dem diese Flaschenpost ausgegeben war , konnte man
nicht mehr dentlich lesen , es scheint aber das Datum des Jahres
1012 zu sein, der Tag ist, wie man annimmt , der 23 . Mai . Herz¬
zerreißend ist die Not und Verzweiflung , die aus den Zeilen
sprechen.

New Zork . Eine Katastrophe hat sich Samstag ereignet , in¬
dem ein Anarchist namens Caron durch die Explosion einer Bombe,
die er selbst fabriziert hatte , getötet wurde . Sie war seinen Händen
entglitten und zwei Frauen , die mit ihm zusammen arbeiteten , wur¬
den gleichfalls in Stücke zerrissen . Dar herabfallende Gestein ver¬
letzte noch etwa 20 andere Mieter . Der furchtbare Knall machte die
umliegenden Häuser erzittern und eine unbeschreibliche Panik brach
aus , da die Leute an ein Erdbeben glaubten . Es gelang der
Polizei , einen der Kompiizen , der im Augenblick der Explosion ge¬
flohen war , zu verhaften . Man glaubt , daß Caron der Anstifter
eines der Attentate gegen Rockefeller gewesen ist.

vunter Allerlei.
Köln . Ein schwerer Unglücksfall hat sich in Köln -Sülz ereig¬

net . Dort spielten drei Kinder von 8 bis 10 Jahren an einem
schweren eisernen Tor . Dieses siel plötzlich um und traf die dre!
Kinder . Ein neunjähriger Junge starb sosort , während die Spiel¬
genossen schwer verletzt wurden.

Dittelsheim . Als die 93jährige Fron Wilhelm Gräf vom Felde
kam , sah sie, daß ihr Urenkelchen in de» Seebach gefallen war.
Kurz entschlossen sprang sie in das über ein Meter hohe Wasser und
rettete ihrem Urenkel das Leben.

Stettin . In der Nacht zum Sonntag überrannte der von der
See einkommende Frachtdampfer „Saxonia " im Stettin -Swine-
münder Schiffahrisrevier in der Dunkelheit ein unbeleuchtetes Boot,
in dem vier Personen aus dem Dorfe Schwabnch sich befaudeii.
Drei Männer ertranken , der vierte wurde gerettet . Das Boot wurde
stark beschädigt.

Dresden . Hier wird ein großes vaterländisches Fest gefeiert,
zu welchem Sachsen aus allen Teilen Deutschlands hier eintreffeu.
Man plant , einen Sachsen -Weltbund zu gründen . Der Sachsentag
soll eine Huldigung für König Friedrich August sein, der jetzt 1V
Jahre regiert.

Oedlpusaussührungen Moissi 's in Verona . Alexander Moisst
hat mit dem Bürgermeister von Verona einen Vertrag über dre:
Oedipus -Aufsührungen in der Arena abgeschlossen . Die Regie wird
Max Reinhardt sühren . Die Ausführungen sollen Ende August
stattfinden.

Lyon . Bei dem Rennen um den französischen Automobil-
Grand Prix wurde Lautenschlager auf Mercedes 2 erster , Wagner
auf Mercedes 4 zweiter und Salzer auf Mercedes 3 dritter . Läuten-
fchlager legte die vorgeschriebeneu 20 Runden von je 37,6 Kilometer,
also insgesamt 752  Kilometer in 7 Stunden und 7 Minuten zurück.

Rom . Die Blätternachricht , daß Reservisten des 68. In¬
fanterie -Regiments in Mailand den Gehorsam verweigert hätten , ist
vollkommen erfunden.

hoek van Holland . Der von Amsterdam kommende Abendzug,
der die Reisenden für den Dampfer nach Harwich brachte , über¬
rannte am Sonntag auf dem hiesigen Bahnhos infolge Versagens
der Bremse den Prellbock und fuhr in den Schalterraum hinein.
Zwei Personen wurden schwer , eine leicht verletzt . Von den Reisen¬
den kam niemand zu Schaden.

Die Heilkraft des Radiums . Ein Arzt in Rading in Pensyl-
vanien , der bereits wiederholt erfolgreiche Kuren mit Radium an
Krebskranken vorgenommen hat , hat einer 44jährigen Frau , die
völlig erblindet war , nach einer längeren Behandlung mit seiner
von ihm erfundenen Radiumheilmethode die Sehkraft wieder¬
gegeben.

New Port . Infolge von Dynamitsprengungen , die bei Aus-
schachtungsarbeiten für den Bau einer Tiefbahn in der oberen
Stadt vorgenommen wurden , ist eine sechsstöckige Mietskaserne ein¬
gestürzt . Die Zahl der Toten wird auf 50 geschätzt. Acht Leichen
sind bisher geborgen worden.

F r e u d e n st a d t , 6. Juli . Beim Beerensammel » im Walde
wurden gestern bei dem benachbarten Loßbnrg durch Herabstürzen
des Gesteins zwei 13jährige Buben verschüttet . Der eine , der
Sohn des Bahnwärters Schund , wurde tot geborgen ; der andere,
»ameiis Reich , ist schwer verletzt worden.

Berlin , 6. Juli . Die in der Nacht von Samstag zum Sonn¬
tag eingetrelene Abkühlung dauerte bis heute an . Die höchste
Temperatur betrug gestern nur 22 Grad Celsius.

Berlin , 6. Juli . Durch einen schlichten seierlichen Akt wurde
gestern das 25jährige Jubiläum der Volksspeisenhalten -Gesellschast
begangen . Im Vorjahr wurden in den bisherigen sieben Hallen
allein an warmen Essen über zwei Millionen Portionen verab¬
reicht . Trotz des Steigens der Lebensmittelpreise sind die Speisen
zu den alten niedrigen Sätzen gegeben worden.

B e r i i n , 6. Juli . Eine ausregende Szene spielte sich in den
ersten Morgonstnndcn des gestrigen Sonntags ab . In der Bran¬
denburgstraße mußte sich der Gastwirt Stetza der Angriffe des an¬
getrunkenen Kohlenhändlers Richter und feines Sohnes mit dem
Revolver erwehren . Dabei wurde Richter durch einen Schuß in
den Unterleib schwer verletzt.

Paris,  6 . Juli . Ein merkwürdiger Fall von Entsührung
beschäftigt augenblicklich die französischen Gerichte . In einem
Mädchenpensionnt in Pontoise befindet sich seit einiger Zeit die
15jährige Tochter eines reichen türkischen Kaufmanns namens
Arufa Be » Ali . Das junge Mädchen machte nnlängst die Bekannt¬
schaft eines 18>ährigen Deutschen aus Hamburg , namens Andreas
Goldschmidt . Am Sanistag verschwanden beide plötzlich aus
Pontoise . Der Direkior des Pensionats sowie auch die aufs höchste
besorgten Eltern verständigten die Polizei , die schließlich die jungen
Leute in einem Hotel in der Nähe von Pontoise entdeckte und fest¬
nahm . Goldschmidt besah keinen Pfennig inehr . Er wird sich
voraussichtlich wegen Entführung einer Minderjährigen vor den
Gerichten zu verantworten haben . Goldschmidt behauptete , aus
ivohlhabender Familie zu sein und monatlich 400 Frcs . von seinen
Eltern zu bekommen.

Rouen,  6 . Juli . Der Bahnhofsvorsteher eines Borortes
von Rouen fiel gestern einem schrecklichen Unfall zum Opfer . Als
er versuchte , auf eine » einsahrenden Zug zu springen , glitt er aus
und kam unter die Räder des Zuges . Er wurde bis zur Unkennt¬
lichkeit verstümmelt.

Ü o n d o „ , 6. Juli . Gestern ist der 67jährige Kontreadmiral
Edward Perey Asher einem schweren Unfall zum Opfer gefalle ».

Als er mit seinem Molorrade von einem Aussluge am Abend nach
Londvii zurückkchrle , stieß er unterwegs mit einer Autodroschkc zu-
sammen und erlitt so schwere Verletzungen , daß er kurze Zeit
darauf starb.

Paris,  6 . Juli . Nach einer Meldung des „Match " sollen
vier Franzosen , welche bei einer Holzgewinnungsgesellschaft in
Ejsad Paschas Suckwalde beschäftigt sind, von aufständischen Al¬
banesen gefangen genommen worden sein. Der französische Ge¬
sandte hat Nachforschungen nach dein Verbleib der Vermißten an¬
geordnet.

Genua , 6. Juli . Hier hat sich gestern eine furchtbare Dynamit¬
explosion ereignet . 1 Kind wurde getötet und 5 Personen schwer
verletzt . Nähere Etnzelheiten und die Ursache der Explosion stehen
noch aus.

New Port,  6 . Juli . Staatssekretär Bryan hat seine Vor-
lesungstournee zur Erhöhung seiner Einkünfte wieder aufgenom-
nien . Er hielt gestern tu Rordkarolina vier Konferenzen ab und
bekam für jede 1000 Mark . Diese neue Art von Vorstellungen hat
in gewissen Kreisen eine lebhafte Erregung hervorgerufen . Bryan
begründete , wie auch schon früher , sein Handeln damit , daß das
Gehalt eines Ministers der Vereinigten Staaten durchaus unge¬
nügend sei und daß er sich aus andere Weise Geld verschaffen müsse,
um iu ehrlicher Form den Repräsentationspflichten nachkommeil
zu können.

Der£ rbe.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck verboten .)
I.

Verzeihung — ist dies der richtige Weg zur Heilanstalt Wald¬
frieden?

Das junge Mädchen , das auf einer rotgezinimerten Bank am
Rande des Waldes saß und den Blick auf der lieblichen Hügelland-
schaft zu ihren Füßen ruhen ließ , sah sich erschrocken um . Vor ihr
stand ein städtisch gekleideter junger Herr , dessen Näherkommen sie
nicht bemerkt hatte . E

Mit höflichem Gruß lüftete der Fremde den Hut.
Ich bitte nochmals um Berzeihung , gnädiges Fräulein , sagte

er , daß ich es wagte , Ihre idyllische Ruhe und Einsamkeit z»
stören . Ich koinme von Benkendors , wo ich die Eisenbahn verließ;
der Onmibus , der mich mit noch einigen Leuten hierher hätte brin¬
gen können , schien mir ein allzu seltsames Ungetüm , als daß ich
mich ihm onvertranen inochte . Und da man mir sagte , daß ein
schöner Weg durch den Wald nach der Heilanstalt führt , so ging ich
lieber zu Fuß . Und ich habe es nicht bereut . Aber jetzt teilt sich
der Weg in mehrere Zweige , und nun weiß ich nicht , welchen der¬
selben ich einschiagen soll.

Der junge Herr sprach schnell und hastig und seine dunklen
Augen irrten unruhig umher . Der Weg durch den sommerlichen
Wald hatte ihn warm gemacht ; dennoch zeigte sein Gesicht eine
gelbliche Blässe und unter seinen Augen lagen tiefe Schatten . Ein
leidender Zug prägte sich in seinen Mienen aus ; seine schlanke
Gestalt schien durch eine Krankheit abgemagert.

Die junge Dame hatte ' sich erhoben.
Dieser breitere Weg führt zu dem Dorfe , dessen Häuser Sie

dort im Tale liegen sehen , erwiderte sie, auf die friedlich inmitten
hübscher Gärten daltegenden Häuser und Hütten zeigend . Jener
Fußpfad wird Sie binnen einer Viertelstunde in die Anlagen des
Sanatoriums Waldsrieden dringen . Sie können den Turm des
Hauptgebäudes dort aus de» Bäume » hervorrage » sehen.

Das scheint mir ein recht protziger Turm zu sein , entgegnete
er lächelnd . Dahinein sperrt man wohl die Widerspenstigen " und
die Unheilbaren?

Ich verstehe Sie nicht , mein Herr , sagte das junge Mädchen
verwundert.

Nun , ist das Sanatorium Waldsrieden nicht so gut wie eine
Irrenanstalt?

Sie irren sich. Waldfrieden ist ein Sanatorium für Erho¬
lungsbedürftige.

Ja , ja , das kennt man . Sagen Sie nur lieber , für Halbver¬
rückte, gnädiges Fräulein!

Aber mein Herr!
Verzeihung ! Sie glauben wohl aiich, einen dieser Hnlbver-

rückten vor sich zu sehen ? Noch bin ich es nicht , aber vielleicht
befinde ich mich schon ans dem Wege , es zu werden . Augenblick¬
lich bin ich aber nur ein Erholungsbedürftiger — nach schwerer
Operation und Krankheit . . .

Dann hätten Sie den weiten Weg zu Fuß aber nicht machen
dürfen . Sie sehen so erschöpft ans.

In der Tat — ich glaube , ich habe mir etwas zu viel zuge¬
mutet . Gestatten Sie , daß ich mich hier ein wenig ausruhe?

Er nahm auf der Bank Platz und lehnte sich ermattet zurück.
Schweigend sah er in die liebliche Landschaft hinaus , aber der

Anblick schien keine sreundlichen Eindrücke in seiner Seele auszu-
lösen , seine Miene blieb finster und teilnahmslos.

Mit Interesse betrachtete das junge Mädchen den Fremden,
dessen blasses Gesicht von feinem Schnitt war ; ein dunkler gro¬
ßer Schnurrbart beschattete den schön geformten Mund , die dunk¬
len Augen und das braune , gelockte Haar erhöhten noch die Blässe
seines Antlitzes ; schade, daß eine gewisse Erschlaffung i» seinen
Zügen wie über seiner ganzen Gestalt lag.

Ich bitte um Entschuldigung , sagte er nach einer Weile , sich
empvrrichtend , daß ich schweigsam dasitze. Sie sind wohl auch
eine Bewohnerin des Sanatoriums , mein Fräulein?

Nein , entgegnete sie lächelnd . Ich bin Gott sei Dank nicht
krank!

Das sieht man Ihnen an , erwiderte er , mit bewunderndem
Blick ihre in Jugendfrische schwellende Gestalt und ihr schönes,
von der Luft und Sonne leicht gebräuntes Gesicht betrachtend.

Sie errötete leicht.
Aber wie kommen Sic hierher , wenn ich fragen darf?
Ich wohne dort unten im Dorfe . ''
In jenem kleinen Nest?
Ja , inein Vater ist dort Pfarrer.
Ah , das ist etwas anderes . Erlauben Sie , daß ich mich vor¬

stelle — mein Name ist Rolf Riedberg — Alter : siebenundzwanzig
— Stand : Rentier — Charakter : schwankend wie seine Gesund¬
heit — Beschäftigung : keine : besondere Kennzeichen : herzkrank.
So , nun kennen Sie mich, und ich würde es mir zur Ehre anrech-
nen , wenn auch Sie mir Ihren Namen nennen würden.

Meinen Namen werden Sie so wie so leicht erfahren , da ich
Ihnen schon sagte , daß ich die Tochter des Pfarrers bin und mein
Vater Herrn Doktor Winter öfter im Sanatorium besucht. Also
mein Name ist Hildegard Lingardt . Das muß Ihnen schon genü¬
gen , setzte sie lächelnd hinzu . Ein Signalement meiner Person
vermag ich nicht zu geben.

Ist auch nicht nötig , gnädiges Fräulein , versetzte er rasch . Wer
verlangt van der Vollkommenheit ein Signaiement?

Sie wandte sich zum Gehen.
Adieu , mein Herr.
Er eilte ihr nach.
Ich habe Sie durch mein fades Kompliment gewiß verletzt,

sagte er . Ich bitte , verzeihen Sie mir . Es mar nicht böse ge-
meint.

Nun denn , ich verzeihe Ihnen , entgegnete sie lächelnd . -
Und bleiben Sie nur hier , ich will Sie nicht vertreiben.
Sie vertreiben mich nicht . Aber ich muß jetzt nach Hause.

Die Sonne schickt sich schon an , zur Ruhe zu gehen.
Ja . es will Abend werden , sprach er und sein Gesicht nahm

einen seltsam dusteren Ausdruck an . Ich hasse die Nacht ! Ich
hasse die Dunkelheit , setzte er hastig hinzu.

Ein unheimliches Gefühl des Fremden flößte ihr fast ein Ge¬
fühl der Furcht ein , das mit einem herzlichen Mitleid gemischt
war.

Wollen Sie nicht das Sanatorium aufsuche » ? fragte sie. Sie
werden dort gewiß erwartet.

Ja . ;
Nun , so brechen . Sie auf . Die Ruhe dort wird Ihnen gut tun.
Ich danke Ihnen . Ja , Ruhe , vollständige Ruhe . . . ich will

gehen . . . . iverde ich Sie Wiedersehen?
Vielleicht.



r Sie müssen es mir versprechen.
Nun denn, ich komme öfter ins Sanatorium . Die Gattin

Doktor Winters ist meine Freundin.
Das ist gut. Jetzt erscheint mir diese Heilanstalt nicht mehr

als ein Gefängnis!
Das ist sie auch nicht. Doch nun Adieu.
Leben Sie wohl, Fräulein Hildegard — nein, auf Wieder¬

sehen — auf baldiges Wiedersehen!
Er streckte ihr die Hand entgegen, doch sie tat , als bemerke sie

»s nicht, nickte ihm freundlich zu und .entfernte sich rasch.
Rolf Riedberg blickte ihrer schlanken Gestalt nach, bis sie hin¬

ter den Büschen, die den Feldweg einsäumten, verschwunden war.
Dann sank er mit einem Seufzer auf die Bank zurück.
Seine Augen schweiften teilnahmslos über die Landschaft, die

wohl geeignet war , auch einem verwöhnten Geschmack zu gefallen.
Inmitten des Tales wand sich einem silbernen Band gleich ein
Fluß hin, der dort, wo sich das Tal verengte, eine Mühle trieb und
rauschend und schäumend über ein hohes Wehr fiel. Zu beiden
Seiten des Tales zogen sich Wiesen, Felder und Gärten die Ab¬
hänge der Berge hinauf , begrenzt durch herrlichen Hochwald, der
die Gipfel der Berge bedeckte. Höher und höher türmten sich dann
die Berge auf, ein malerisches Gewirr von Schluchten und Tälern
bildend, aus dem hier und da der spitze Turm einer Kirche oder
die in der Abendsonne blitzenden Fenster eines Hauses hervor-

fahem^ ^ Mitte bes  j ale5(  dort , wo die Landstraße über eine
malerische alte Brücke lief, lag eingebettet in Obstgarten und grüne
Wiesen das Dorf Waldheim. Friedlich und still lugten die
weißen Bauernhäuser aus dem Grün der Gärten hervor.

Auf einer kleinen Anhöhe lag ein altes Kirchlein mit spitzem
Turm , danben ein einfaches, rebenumsponnenes Haus — wahr¬
scheinlich das Pfarrhaus . .Am Ende des Dorfes breitete sich ein
größerer Gutshof aiis mit seinen langgestreckten Scheunen und
Ställen und einem stattlichen Herrenhaus. , .

Das Dörfchen machte einen so stillen, beschaulichen, friedlichen
Eindruck, daß Rolf den Blick nicht von ihm abwenden konnte. Wenn
das Sanatorium Waldfrieden denselben friedlichen, anheimelnden
Charakter aufwies , dann würde er dort gewiß seine Ruhe, seme
Kraft , seine Gesundheit wiederfinden.

Unwillkürlich schweiften sein? Blicke zu dem protzigen Turm
hinüber , der über die Bäume emporragte und dessen Wetterfahne
in der Abendsonne wie flüssiges Gold blinkte. Jetzig bemerkte er
auch, daß aus einer Oeffnung oben im Turm eine Fahne heraus¬
ragte und leicht im Winde hin und herflatterte.

Was sollte die Fahne auf diesem der Stille , der Erholung , der
Ruhe geweihten Orte? Sie ärgerte Rols : sie paßte nicht in diese
stille, ländliche Umgebung, wie der ganze protzige Turm nicht zu

ihr ich wäre nicht hierher gekommen, flüsterte Rolf
vor sich hin. Aber schließlich ist es ja einerlei, wo ich mein ver-
torenes Leben hinbringe.

Er versank in düstere Träumerei.
Die Sonne tauchte in die Nebelschicht der Ferne unter , den

Himmel mit leuchtenden Gluten erfüllend, während sich im Tale be¬
reits die Schallen der Dämmerung ausbreiteten . Der Einsame be¬
merkte es nicht; er sah auch den Herrn nicht, der raschen Schrittes
den Fußpfad heraufkam, bis er vor ihm stand und höflich grüßend

061  Hab/ich das Vergnügen , Herrn von Riedberg zu sehen? fragte
der Herr mit sanfter, einschmeichelnder Stimme.

Das ist mein Name. Was wünschen Sie von mir ? versetzte
Rolf mißmutig.

Ich wünsche nichts weiter von Ihnen , mein verehrter Herr von
Riedberg , als daß Sie mich in mein bescheidenes Heim begleiten,
wo Sie freundlichst erwartet werden.

Wer sind Sie?
, Doktor Fritz Winter , mit Ihrer Erlaubnis.

Ach so — der Leiter der Sanatoriums Waldfrieden?
Allerdings . Ich bin der ärztliche Leiter und Besitzer des Sa¬

natoriums Waldfrieden . Ich gebe mir alle nur erdenkliche Muhe,
der leidenden Menschheit eine Stätte des Friedens und der Er-
holung zu bereiten, nachdem sie ihre Kräfte im Kampf mit der
Welt ausgerieben hat.

Und Sie stehen sich nicht schlecht dabei, wie ich sehe, erwiderte
Rolf mit einem spöttisch lächelnden Blick auf die kugelrunde Gestalt
des kleinen Arztes.

Dieser suchte sich würdevoll in die Höhe zu recken.
Meine Wohlbeleibtheit mag Ihnen ein Beweis des gesunden

Aufenthaltes hier sein, mein lieber Herr , entgegnete er. Manche
meiner Patienten beneiden mich um mein gesundes Aussehen. Wenn
die Nerven gesund funktionieren sollen, mein bester Herr von Ried¬
berg, so müssen sie in einem gewissen Fettpolster liegen. Das ist
der Schluß meiner ärztlichen Erfahrung . Allerdings dürfen Herz,
Lunge und Nieren nicht darunter leiden.

Danke für die Belehrung . Aber wie kommen Sie hierher?
Ich hörte von dem Kutscher des Omnibus, daß Sie den Weg

durch den Wald genommen hätten , und ging Ihnen entgegen. Es
war nicht ganz vorsichtig von Ihnen , mein lieber Herr, an diesem
warmen Tage zu Fuß zu gehen.

Ein Weg von einer Stunde wird mir nicht schaden.
Wir wollen es hoffen. Aber darf ich jetzt bitten, mir zu folgen?

Wir werden gerade recht zum Souper kommen. Mit einer ärzt¬
lichen Untersuchung will ich Sie heute abend nicht mehr plagen, dazu
ist morgen no-ch Zeit genug. Sanitätsrat Bernhardt hat mir ja
auch eingehend über Ihren Zustand berichtet. Erschöpfung der
Kräfte , Erschlaffung der Nerven infolge — infolge einer Blind¬
darmoperation — nun, das wollen wir schon alles wieder ins rechte
Geleise bringen.

Hat Ihnen Sanitätsrat Bernhardt auch berichtet, daß cch so
gut wie ein Bettler bin? warf Rolf finster ein.

Aber ich bitte Sie , mein verehrter Herr von Riedberg ! Welche
Gedanken! Quälen Sie sich doch nicht mit solchen Hirngespinsten!
Das wird sich später alles schon regeln. Verlassen Sie sich nur auf
mich. Ich werde schon alles in Ordnung bringen . Ich habe schon
größere Verwicklungen entwirrt ! Wißen Sie , zwischen welchen
Menschen die größte Feindschaft besteht?

Nun!
Zwischen Ehegatten , die sich im Zorn getrennt haben. Hahaha!

Und doch habe ich solche Feindschaften mehrfach ausgeglichen. Ja,
ja — dagegen ist Ihre Lage ein Kinderspiel. Nur Vertrauen müssen
Sie zu mir haben — unbedingtes Vertrauen ! Und zwar nicht nur
als Arzt, sondern auch als Mensch, als Freund ! Und ich werde
Ihr Freund sein — darauf können Sie sich verlassen! Aber um
Vertrauen muß ich Sie bitten. Wollen Sie mir vertrauen?

Er hielt Rolf die Hand entgegen, in welche dieser langsam die
feinige legte. Warm und weich, fast wie eine Frauenhand , schmei¬
chelnd und doch fest schloß sich die Hand des Arztes um die Rechte
Rolfs , und es war diesem, als entspringe dieser welchen, sanften
Hand eine seltsame Wärme , die wie ein Fluidum durch seine Adern
rieselte und seinen Willen einzuschläsern schien. Dabei sahen ihn die
großen, etwas vorstehenden, blauen Augen Doktor Winters durch¬
dringend an, während um seinen breiten Mund ein süßliches
Lächeln spielte. Und Rolf mußte seine Augen senken: er vermochte
sich dem Einfluß dieser grellen blauen Augen nicht zu entziehen.

Ich habe keinen Grund , Ihnen zu mißtrauen , sagte Rolf weit
weniger schroff, als im Anfang . Und ich danke Ihnen für dis
Freundschaft, die Sie mir entgegenbringen.

Bravo ! rief der Arzt rmd schüttelte dem jungen Mann herzlich
die Hand . Und jetzt kein Wort weiter über diese Angelegenheit, die
Sie nur in Erregung bringt . Kommen Sie ! In zehn Minuten
sind wir zu Hause. Ein gutes, leichtes Abendessen, ein gemütliches
Plauderstündchen und dann um halb zehn Uhr ins Bett ! Das ist
bei uns  die Hausordnung.

Ich werde kaum um halb zehn Uhr schlafen können.
Dafür lassen Sie mich mir sorgen, mein lieber Freund — Sie

gestatten mir doch, daß ich Sie so nenne ? Ich sorge überhaupt für
alles . Ich nehme Ihnen jede Sorge ab. Sie leben nur Ihrer Ge¬
sundheit, dem Frieden und der Ruhe des Körpers und der Seele.
Warten Sie nur . Sie werden bald sagen: Dieser Doktor Winter ist
ein famoser Kerl ! Er hat mich gesund an Leib und Seele gemacht!

Damit faßte er Rolf unter oen Arm und führte den jungen
Mann , der ihm willenlos , wie in einer leichten Betäubung folgte,
Mit sich fort,

- ■ : . . . 2.
Wenn Rolf von Ricdberg erwartet hatte, in der Erholungs¬

stätte Waldfrieden ein einfaches, stilles, idyllisch gelegenes Land¬
haus zu finden, so sah er sich arg enttäuscht. Ein stattliches Ge¬
bäude, einem modernen Hotel-Palast ähnlich, erhob sich inmitten
schöner, wenn auch noch neuer Gartenanlagen : der Turm , welcher
das Gebäude krönte, gab demselben fast das Aussehen eines
Schlosses.

Ich habe das Sanatorium im vorigen Jahre ganz neu erbaut,
erzählte Doktor Winter seinem neuen Gast, als sie durch die An¬
lagen dem hellerleuchteten Hause zuschritten. Die alte Anstalt, die
mein Schwiegervater errichtet und geleitet hat, war nicht mehr zeit¬
gemäß. Mein Schwiegervater — er wohnt jetzt unten im Dorf in
einer kleinen Villa — war ein Arzt der alten Schule. Er wollte
die Menschen durch engsten Anschluß an die Natur kurieren —
hahaha ! Das mochte hingehen in der guten alten Zeit , in der noch
der Postwagen den Verkehr vermittelte. Aber hecite im Zeitalter
der Elektrizität , der Röntgenstrahlen , der Lustschisfahrt und der
vorgeschrittenen Technik überhaupt ist ein solches einfaches Mittel
nicht wirksam genug, um die Nervosität der Menschen zu heilen.
Da müssen den Luft- und Sonnenbädern elektro-magnetische Kuren,
Bäder und Bestrahlungen zu Hilfe kommen. Kunstgemäße Be¬
wegungskuren , Massagen und dergleichen müssen die erschlafften
Nerven wieder stärken — kurz, alle die Mittel der modernen Natur¬
heilkunde müssen zu Hilfe gerufen werden. Sie werden sehen, daß
alle diese Mittel in meinem Sanatoriunc in höchster Vollkommenheit
vorhanden sind. Morgen werde ich Sie in meiner Anstalt umher¬
führen und Ihnen alles zeigen. Aber da sind wir ja schon. Im
Speisesaal ist unsere Gesellschaft schon versammelt. Bitte , treten
<pie ein und seien Sie herzlich willkommen!

Ueber eine init Oleander- und Kirschlorbeerbäumen besetzte
Terrasse traten sie in den Speisesaal, der durch eine elektrische
Krone hell erleuchtet war.

Erstaunt blieb Rolf von Riedberg stehen. Er glaubte sich in
ein elegantes Restaurant der Friedrichstraße Berlins oder in den
Speisesaal eines modernen Hotels verletzt.

An einer reich mit Blumen geschmückten Tafel saßen etwa
zwanzig Damen in eleganten Kleidern; einige Herren in Snioking
init weitausgeschnittener Weste unter ihnen. Einige kleinere Ge¬
sellschaften hatten an separaten Tischen Platz genommen.

Eine lebhafte Unterhaltung schwirrte durch den Saal . Bei
dem Eintritt des Doktors und Rolfs verstummte sie auf einen
Augenblick. Dann aber erhoben sich fast sämtliche Anwesende —
namentlich die Damen — und umringten unter stürmischen Be¬
grüßungen den Arzt.

Wo bleiben Sie denn, bester Doktor?
Wir haben mit dem Essen auf Sie gewartet!
Ohne Sie schmeckt es uns doch nun einmal nicht!
Sehen Sie doch, wir haben Ihren Platz mit Blumen geschmückt!
So schwirrten die Ausrufe der Damen, die sich eng um den

kleinen Doktor scharten, durcheinander. Namentlich eine große,
starke Dame, deren elegantes Schleppkleid ziemlich weit ausge¬
schnitten war und die vollen Schultern und einen üppigen Hals
sehen lieh, schmiegte sich fast zärtlich an den Arzt.

Aber, meine Damen, meine Damen — ich bitte, nicht so
stürmisch! rief der kleine Doktor mit stolzem Lächeln. Bedenken
Sie Ihre Nerven ! Die bedürfen doch der Ruhe ! Frau Professor,
Sie werden es morgen büßen müssen!

Damit ergriff er die Hand der starken Dame und streichelte sie
liebevoll.

Ach ja, ich fühle meine Nerven schon, erwiderte die Frau
Professor mit gefühlvollem Augenaufschlag. Aber Ihre Hand be¬
ruhigt mich, teuerster Doktor!

Nun , meine Damen und Herren, so lassen Sie mich Ihnen
unseren neuesten Gast vorstellen, fuhr Doktor Winter fort . Herr
Rolf von Riedberg wird einige Wochen unser Hausgenosse sein.
Frau Professor Dannebaum , wollen Sie Herrn von Riedberg in
Ihren Schutz nehmen?

Mit dein größten Vergnügen , entgegnete die starke Dame mit
sehr liebenswürdigem Lächeln. Darf ich um Ihren Arm bitten,
Herr von Riedberg ? Neben mir ist noch ein Platz frei.

Willenlos , betäubt fast, bat Rolf der Dame, die wohl seine
Mutter hätte sein können, den Arm, auf den die Frau Professor
ihre weihe, fleischige Hand mit zärtlichem Druck legte. Dann
führte sie den neuen Gast zu seinem Platz an der Mitte der Tafel.

Und nun , meine Herrschaften, lassen Sie sich nicht stören! rief
Doktor Winter , am oberen Ende der Tafel Platz nehmend. Herr
von Riedberg, der von der Eisenbahnstation zu Fuß hierher ge¬
gangen, wird auch hungrig sein. Meine Liebe, wandte er sich an
eine einfach gekleidete, schlicht frisierte Dame, die bescheiden am
unteren Ende der Tafel saß, willst Du servieren lassen?

Die Angeredete, augenscheinlich die Gattin des Arztes , gab den
aufwartenden Mädchen, die schwarze Kleider und weihe Schürzen
trugen , einen Wink und das Abendessen begann.

Rolf erstaunte von neuem. Das Souper war einfach, aber
gut zubereitet, und bestand aus einer kräftigen Suppe , einem leich¬
ten Fleischgericht und einer schmackhaften süßen Speise, welcher ein
Dessert von allerlei Obst folgte. Getrunken wurde leichter Wem
oder Sauerbrunnen . Nur eine Gesellschaft an einem separaten
Tischchen ließ eine Flasche Champagner kommen.

Eine Flasche will ich gestatten, meine Herren , sagte der Arzt
mit gutmütigem Lächeln.

Na , na, Doktor, entgegnete einer der Herren , Sie sind doch
sonst kein Kostverächter!

Alles zu seiner Zeit , mein verehrter Herr Kommerzienrat , er¬
widerte Doktor Winter und zwinkerte dem betressenden Herrn mit
schlauem Lächeln zu.

Das Gespräch wurde wieder allgemein.
Der Doktor überschaute mit frohem, behaglichem Lächeln den

Tisch und die lebhast plaudernden Gäste.
Kennen Sie unseren Doktor schon lange ? fragte Frau Pro¬

fessor Dannebaum Rolf, indem sie dem kleinen Arzt einen liebe¬
vollen Blick zuwars, der ebenso liebevoll erwidert wurde.

Ich sah ihn heute zum ersten Male , entgegnete Rolf . Sani-
tätsrat Bernhardt empfahl mich hierher.

Ach, der liebe Sanitätsrat Bernhardt ! Er hat auch mich hier¬
hergeschickt, und ich kann es ihm nicht genug danken! Sie können
nicht glauben , wie heruntergekommen ich war ! Jetzt fühle ich mich
wie neu belebt.

Zweifelnd betrachtete Rolf die üppige, scheinbar von Gesund¬
heit strotzende Erscheinung der Frau Professor.

Sie glauben mir nicht, weil ich so blühend aussehe? Aber das
ist alles nur Schein. Meine Nerven waren total erschöpft! Jetzt
fühle ich mich aber frisch and stark, und das alles verdanke ich
unserem lieben Doktor Winter . Sie werden in ihm einen seltenen
Mann und Charakter keimen lernen ! Einen Arzt, wie es keinen
zweiten gibt! Er heilt nicht nur den Leib, sondern vor allem die
Seele . Die feinsten Regungen derSeele und des Nervensystems
weiß er zu deuten. Die gesunde, frische, starke Seele bedingt auch
die Gesundung des Körpers : Das ist sein Grundsatz. Und er hat
recht — oh, so recht! Ich fühle es an mir selbst. Nur muß man
sich ihm ganz hingeben, auf seine Ideen entgehen, seinem Einfluß
nicht widerstreben. Einige gehen darin allerdings etwas zu weil.
Sehen Sie dort jene Dame, fuhr sie im Flüsterton fort , ich meine
die im blauen Crepe-de-Chine-Kleid — sie ist ganz vernarrt in
unseren lieben lieben Doktor. Sehen Sie nur , wie sie ihn an-
schwachtet! Ich hasse diese Dame ! Sie ist die Gattin eines Ber¬
liner Bankiers — finden Sie ihre Toilette nicht sehr extravagant?

Frau Bankier Löwenthal , die etwas jünger fein mochte, als
Frau Professor Dannebaum , war eine schöne Frau , die ein Reform¬
kleid aus blauem, duftigen Stoff trug, das ihre volle Gestalt aller¬
dings sehr zur Geltung brachte.

Rolf meinte lächelnd, daß das lichte Blau ihres Kleides sehr gut
zu dem dunklen üppigen Haar passe.

Sie ist eine Erzkokctte, sage ich Ihnen! flüsterte Frau Danne¬
baum, und ihre Augen funkelten in eifersüchtigem Zorn.

Kennen Sie Frau Doktor Winter schon? fragte sie nach einer
Weile.

Ick) habe nicht die Ehre.
Jene Frau in dem einfachen, grauen Kleide am Ende des

Tisches. Äh begreife nicht, wie der Doktor zu einer solchen Frau ge¬
kommen ist. Spießbürgerlich in jeder Beziehung ! Sie paßt gar
nicht zu ihrem genialen Gatten und sie versteht ihn auch nicht. Aber,

eine gute Haushälterin und Köchin soll sie sein — nun , das ist int*
merhin etwas wert in einem so großen Etablissement. Auch soll sie
Vermögen besitzen. Doch das hat bei unserm lieben Doktor sicherlich
keine Rolle gespielt. Er ist der aufopserndste Mann , den ich kennen
gelernt habe.

Im weitere» Verlauf des Gesprächs, das allerdings zum weit¬
aus größten Teil von der Frau Professor weitergeführt wurde, er¬
fuhr Rolf noch mancherlei Einzelheiten über die buntzusammenge-
setzte Gesellschaft dieses Sanatoriums.

Da war der vornehm ausjehende, würdevolle, ober halb ver¬
trottelte Gcheimrat , der an hochgradiger Arterienverkalkung litt / Da
war ferner ein finster dreinstierender Major a. D., ein Alkoholiker,
der von momentanen Wutansällen ergriffen wurde, sonst aber ein
ausnehmender Damenfreund war — besonders in Bezug auf die
Zimmermädchen. Der joviale Kommerzienrat war nur als Beglei¬
ter seiner Gattin , einer zarten hysterischen Dame da, die sich sehr
unglücklich und unverstanden fühlte und hypernaturalistische Novel-
len schrieb. Ein überarbeiteter Privatdozent war so begriffsstutzig
geworden, daß er zeitweise selbst seinen Namen vergaß — kurz, ein
jeder der Herren schien eine faule Stelle in seinem Seelenleben zu
haben, die Doktor Winter heilen sollte.

Und nun erst die Damen ! Welche Sonderbarkeiten Frau Pro¬
fessor von ihren lieben Mitschwestern zu erzählen wußte , das über¬
stieg alle Grenzen ! Daß Frau Löwenthal „männertoll " war , stand
für sie bombenfest. Daß das spindeldürre, 40jährige Fräulein
Maddig dagegen die Männer in unverdienter Weise haßte und dabei
die größte Klatschbase der Welt war , war eine Entdeckung, die Frau
Dannebaum kürzlich gemacht halte . Und daß Frau von Sandbcck,
die dort drüben an einem Tischchen mit zwei reizenden Töchtern von
10 und 8 Jahren saß, vor Hochmut verrückt geworden war , hatte
die kluge Frau Professor auch herausgefunden.

Die übermäßig dicke Frau eines reichen Fabrikanten aus Leip¬
zig wollte schlank werden, die überzarte Gattin eines Amtsgerichis-
rats dagegen wollte an Körperfülle zunehmen. Diese litt an ner¬
vösen Herzzuständen, jene an den Folgen einer schweren Operation.
Eine andere litt an krankhafter Verschwendungssucht, und jene
schöne, junge Dame dort , die so angelegentlich mit dem vergeßlichen
Privatdozenten plauderte , sollte sogar mit der seltsamen Krankheit
der Kleptomanie behaftet sein.

(Fortsetzung folgt.) _ _
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